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P R O T O K O L L 
der Gemeindeversammlung vom 
Montag, 07. Juni 2004, 20.00 - 22.45 Uhr Bibliothek Meridian 
 
 
 
Vorsitz:  Hanspeter Jeseneg, Gemeindepräsident 
 
Protokoll:  Hans Beer, Gemeindeschreiber 
__________________________________________________________________________ 
 
 
Gemeindepräsident Hanspeter Jeseneg begrüsst zur Budgetgemeindeversammlung und 
dankt den Anwesenden dafür, dass sie Zeit haben für die Gemeindegeschäfte mit Verwal-
tungsrechnung und weiteren anstehenden Traktanden. Er hofft, dass die heutige Gemeinde-
versammlung (angesichts der vielen und schwergewichtigen Geschäfte) nicht bis in die 
Nacht dauert und bittet alle Votanten, sich kurz zu halten und zu den Geschäften zu spre-
chen sowie für das Protokoll ihre Namen zu nennen. Als Gäste und Fachleute sind anwe-
send Norbert Caspar, Vorsitzender der Geschäftsleitung AVAG und Peter Meier, Präsident 
der EGS. 
 
Die Gemeindeversammlung wird wie gewohnt durch einen musikalischen Beitrag eröffnet. 
Unter der Leitung von und zusammen mit Musikschullehrerin Denise Ibrahim spielen 3 Flötis-
tinnen. Sie erhalten für ihren Vortrag den Dank des Vorsitzenden und den Applaus der Ver-
sammlung. 
 
 

‚ ‚ ‚ 
 
 
Als Stimmenzähler schlägt der Präsident Urs Furrer, Werner Gruber, Christian Casura und 
Gisela Berchtold-Good vor. Sie werden ohne Gegenvorschläge als gewählt erklärt. Das Büro 
setzt sich zusammen aus dem Gemeindepräsidenten, dem Gemeindeschreiber und den 
Stimmenzählern. Der Vorsitzende erkundigt sich, wer nicht stimmberechtigt ist. Diese Perso-
nen nehmen separate Zuschauerplätze ein.  Die Abzählung der Stimmberechtigten durch die 
Stimmenzähler ergibt 100 Personen.  
 
 
Die folgende Traktandenliste wurde gesetzeskonform im Niederämter Anzeiger publiziert. 
Die Akten zur Gemeindeversammlung lagen auf der Gemeindeverwaltung auf, wo auch die 
Verwaltungsrechnung und die Entwürfe der revidierten Reglemente bezogen werden konn-
ten. 
 
 
Traktanden: 
 
1. Mitteilungen 
 
2. Reglement 1999 über die Vergabe öffentlicher Aufträge (Submissionsreglement) /  
 Aufhebung 
 
3. Gemeindeordnung / Revision 
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4. Reglement Feuerungskontrolle / Revision 
 
5. Verwaltungsrechnung 2003 
 
6. Verkauf der EGS Schönenwerd 
 6.1  Rückkauf der elektrischen Anlagen gemäss Art. 14 Konzessionsvertrag durch die 

Gemeinde zum Preis von Fr. 4'080'020.-- und Übernahme der Anteile der übrigen 
Genossenschafter durch die Gemeinden 

 6.2 Verkauf der elektrischen Anlagen und der übrigen Aktiven und Passiven der EGS 
an die AVAG zum Gesamtpreis von 35 Millionen Franken mit einem Anteil am 
Verkaufspreis der Einwohnergemeinde Gretzenbach in Form 

  a. einer Beteiligung an der AVAG mit 259 Aktien im Wert von Fr. 1'098’160.--  
  b. einer prozentualen Beteiligung am Restverkaufspreis von 21,3 % 
 6.3 Delegation der Ausarbeitung der definitiven Kauf- und Konzessionsverträge an 

den Gemeinderat 
 
7. Informatikkonzept Schule / Verpflichtungskredit Fr. 198'419.-- 
 
8. Hängebrücke Bally-Park (Ersatz für Schwellisteg) / Verpflichtungskredit Fr. 100'000.-- 
 
9. Ehrungen  
 
10. Verschiedenes 
 
Die Versammlung erhebt keine Einwände. Damit ist sie einverstanden, dass gemäss dieser 
Traktandenliste verfahren wird. 
 
 
 

‚ ‚ ‚ 
 
 
 
 
 
1. Mitteilungen 
 
 
1 GV  
16.06.000. 16.09.900.   
 
Mitteilungsblatt zur Gemeindeversammlung 
 
Gemäss Präsident Jeseneg sind alle Behördenmitglieder daran interessiert, was die Ein-
wohnerschaft über ihre Arbeit denkt. Um die Meinungsbildung zu erleichtern und auch um 
den einen oder anderen Gretzenbacher zusätzlich motivieren zu können an die Gemeinde-
versammlung zu kommen, wurde erstmals ein Mitteilungsblatt verfasst. Damit sollen die 
Stimmberechtigten kurz und bündig über die Geschäfte orientiert und für die Teilnahme an 
der Gemeindeversammlung „gluschtig“ gemacht werden. Auf keinen Fall will oder kann die 
Behörde dem Souverän damit seine Meinungsbildung abnehmen. Der Vorsitzende hat die 
Idee, dieses Blatt in Zukunft vor jeder Gemeindeversammlung an die Haushaltungen zu ver-
teilen. Daneben besteht selbstverständlich weiter die Möglichkeit alle relevanten Unterlagen 
auf der Verwaltung einzusehen. Sollte jemand vor einer Gemeindeversammlung Fragen ha-
ben, soll er zum Gemeindepräsidenten oder zur Verwaltung kommen - sie werden sich be-
mühen Auskunft zu geben. 
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Werner Wüthrich findet das Mitteilungsblatt „super“. Er macht die Anregung, die Publikation 
früher zu verteilen damit man sich mit den Informationen befassen kann. Weiter möchte er 
wissen, welches das offizielle Mitteilungsblatt der Gemeinde sei. 
 
Nach Auskunft von Hanspeter Jeseneg wurde das Informationsblatt absichtlich in der letzten 
Woche (Dienstag) vor der Gemeindeversammlung verteilt. Dies wie schon erwähnt in der 
Absicht, an die kurz bevorstehende Versammlung zusätzlich zu erinnern. Offizielle und amt-
liche Mitteilungen erscheinen alle im Niederämter Anzeiger (beispielsweise Einladung zur 
Gemeindeversammlung samt Traktanden). Dort wird also publiziert, was gesetzlich nötig ist.  
 
 
 
 
 
 
 
2 GV  
04.05.010.200.    
 
Agglomerationspolitik 
 
Der Vorsitzende orientiert über die Absicht des Bundes, in Zukunft nur noch Verkehrsprojek-
te zu subventionieren die in eine Agglomeration rechtlich eingebunden sind. Aus diesem 
Grund wollen die Region Aarau (PRA = Planungsverband Region Aarau) und die Region 
Olten (OGG = Regionalverein Olten Gösgen Gäu) eine solche Agglomeration bilden. Vor 
einigen Wochen haben die Gemeinden des unteren Niederamtes es abgelehnt den Beitritt 
zur Agglomeration Aarau zu unterzeichen. Sie wollen zuerst wissen wie die Agglomeration 
Olten aussieht und haben berechtigte Angst, dass ihre Anliegen aus dem Niederamt einmal 
mehr zwischen Stuhl und Bank fallen. 
 
Diese Anliegen sind: Ein guter Öffentlicher Verkehr (ÖV) im Niederamt; 4 Geleise der SBB 
mit einem guten Regionalverkehr; Vernetzung der Busverbindungen AAR, Gösgerbus, Bus 
Aarau - Olten über Däniken; ein guter Zugang zur Autobahn; Nutzung der Industrielandre-
serven im Niederamt. Wir wehren uns gegen: Beschränkungen des Zugangs nach Olten und 
Aarau, Torlösungen, Busspur zu Lasten des Individualverkehrs, Road Pricing, Beschränkung 
unserer Bauzonen unter dem Titel, dass wir zuviel Verkehr hätten. 
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3 GV  
04.03.    
 
2. Reglement 1999 über die Vergabe öffentlicher Aufträge (Sub-

missionsreglement) / Aufhebung 
 
Präsident Jeseneg informiert zum Eintreten wie folgt: Der Kanton revidierte das Submissi-
onsgesetz. Dabei wurden die Grenzwerte für die einzelnen Vergabeverfahren angehoben 
und das Gesetz so geändert, dass die Gemeinden einbezogen sind. Die Gemeinden brau-
chen also nicht mehr zwingend ein eigenes Submissionsreglement, wenn sie die Grenzwerte 
nicht tiefer ansetzen wollen. Daran haben wir aber kein Interesse, denn wir wollen möglichst 
viele Aufträge im freihändigen oder im Einladungsverfahren vergeben können. Dies aus fol-
genden Gründen: Submissionsverfahren sind mit grossem administrativen Aufwand verbun-
den. Manchmal macht es Sinn, einen Auftrag direkt an einen einheimischen Unternehmer zu 
vergeben, weil damit Unterhalt und Wartung von Anlagen garantiert sind. Der Gemeinderat 
hatte sich schon bei der Vernehmlassung für hohe Schwellwerte eingesetzt und diese wollen 
wir jetzt auch nutzen. Wir müssen bei dieser Lösung nur noch in der Gemeindeordnung re-
geln, welche Behörde für eine Vergabe zuständig ist. Dazu mehr beim nächsten Traktan-
dum.  
 
Antrag: 
Die Gemeindeversammlung beschliesst die Aufhebung des „Reglements 1999 über die Ver-
gabe öffentlicher Aufträge (Submissionsreglement)“ vom 7. Dezember 1998. Die Aufhebung 
tritt sofort in Kraft. 
 
Eintreten auf das Geschäft wird nicht bestritten und gilt damit als beschlossen.  
 
Zur Detailberatung wird das Wort nicht verlangt. 
 
Beschluss  Die Gemeindeversammlung beschliesst einstimmig die beantragte Aufhe-

bung des Submissionsreglements. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
4 GV  
16.03.    
 
3. Gemeindeordnung / Revision 
 
Hanspeter Jeseneg hält in seinem Eintretensreferat folgendes fest: Wie schon im letzten 
Traktandum erwähnt, müssen wegen der Aufhebung des Submissionsreglements einige 
Punkte in die Gemeindeordnung eingebaut werden. Es haben sich aber auch einige andere 
Pendenzen angehäuft, welche gleichzeitig neu geregelt werden sollen. Es geht im Wesentli-
chen um 5 Punkte.  
1. Submission und Vergabekompetenz: § 25 Zuständigkeit des Gemeinderates bei Verga-

ben; § 27 Zuständigkeit der Kommissionen bei Vergaben; § 37 Ausgabekompetenz des 
Gemeindepräsidenten.  
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2. Datenschutz und Öffentlichkeitsprinzip: § 5 und § 6 Verweis auf neue Verordnung des 

Gemeinderates. Das Informations- und Datenschutzgesetz (InfoDG) wurde am 1.1.2003 
in Kraft gesetzt. Es gilt auch für die Gemeinden. Der Gemeinderat hat die nötigen Rege-
lungen in einer Verordnung mit Wirkung ab 1.1.2005 getroffen. 

3. Gebührentarif: § 4.3 Regelung bei Anmeldungen; § 22 Verankerung des Gebührentarifs.  
4. Redaktionelle Vereinfachungen: § 36 Es gibt nur noch Gemeindepersonal; § 38 Aufgaben 

des Gemeindeschreibers Verweis auf das Pflichtenheft; § 39 Aufgaben des Finanzverwal-
ters Verweis auf das Pflichtenheft.  

5. Reduktion der Schulkommission auf 5 Mitglieder: §26.1. 
 
Antrag: 
Die Gemeindeversammlung genehmigt die „Gemeindeordnung 2004“. Sie ersetzt die Ge-
meindeordnung vom 11. Dezember 2000 und tritt nach der Genehmigung durch das Depar-
tement des Inneren auf den 1. Juli 2004 in Kraft. 
 
Eintreten auf das Geschäft wird nicht bestritten und gilt damit als beschlossen.  
 
Es folgt die  Detailberatung, wobei nur die geänderten Paragrafen zur Diskussion stehen. 
Peter Wüthrich greift § 26 Absatz 1 auf, wo die Schulkommission von bisher 9 auf neu 5 Mit-
glieder reduziert werden soll. Als langjähriger Schulpräsident würde er diese Reduktion stark 
bedauern. Die grosse Kommission hat ihre Berechtigung vor allem mit den Kontakten zur 
Schule mit ihren verschiedenen Stufen. Es wird Probleme geben, mit 4 Mitgliedern (ohne 
Präsidium) diesen Kontakt aufrecht zu erhalten. Zudem gab es nie Probleme, Mitglieder für 
die Schulkommission zu finden. Wüthrich stellt den Antrag, die Schulkommission sei bei 9 
Mitgliedern zu belassen.  
 
Laut Präsident Jeseneg hat der Gemeinderat diese Frage im Zusammenhang mit einem 
Vorstoss zur Reduktion der Anzahl Gemeinderatsmitglieder ausgiebig diskutiert. Dabei wur-
den auch alle Kommissionen überprüft. Der Gemeinderat tritt einhellig für die Verkleinerung 
ein. Dabei sind allerdings keine grossen finanziellen Einsparungen zu erwarten. Susann 
Wobmann erinnert an die neu organisierte Schulleitung, welche als zusätzliche Stufe Arbei-
ten übernimmt und die Schulkommission entlastet. Dann braucht es keinen so grossen Ap-
parat mehr. Das ist ein wichtiges Kriterium. Peter Wüthrich ist froh über die Schulleitung und 
ihre Aufgaben wurden kürzlich überprüft. Die Schulkommission hat wegen der Schulleitung 
weniger Kommissionssitzungen. Aber der Kontakt zu den Unterrichtsgruppen oder -stufen 
wäre mit 9 Kommissionsmitgliedern besser. 
 
Der Vorsitzende lässt über den Antrag Wüthrich abstimmen. 
 
Beschluss  Der Antrag Wüthrich wird mit grossem Mehr abgelehnt. 
 
Das Wort wird nicht weiter verlangt und es folgt die Schlussabstimmung. 
 
Beschluss  Die Gemeindeversammlung genehmigt einstimmig die revidierte Gemein-

deordnung gemäss Antrag. 
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5 GV  
34.03.    
 
4. Reglement Feuerungskontrolle / Revision 
 
Der Gemeindepräsident orientiert zum Eintreten wie folgt: Mit dem alten Reglement zur Feu-
erungskontrolle betrat Gretzenbach seinerzeit Neuland. Heute hat sich einiges geändert und 
man versucht den Aufwand für die Kunden kleiner zu halten. Bis heute musste nach einer 
Beanstandung der Anlage der Servicemonteur die Heizung neu einstellen und dann musste 
der Feuerungskontrolleur nochmals messen. Damit fielen auch die Kosten zweimal an. Nach 
dem neuen Reglement kann der Heizungsmonteur die Nachkontrolle selber machen. Die 
Entschädigung an den Kontrolleur wird heraufgesetzt. Einerseits weil die Teuerung aus-
zugleichen ist, aber auch weil heute der Kontrolleur sein eigenes teures Messgerät mitbringt 
und ihm das nicht mehr von der Gemeinde zur Verfügung gestellt wird.  
 
Antrag: 
Die Gemeindeversammlung genehmigt das „Reglement 2004 über Organisation und Durch-
führung der Feuerungskontrolle“. Es ersetzt das Reglement vom 14. Januar 1994 und tritt 
nach der Genehmigung durch das kantonale Amt für Umweltschutz auf den 1. Juli 2004 in 
Kraft. 
 
Eintreten auf das Geschäft wird nicht bestritten und gilt damit als beschlossen.  
 
Zur Detailberatung wird das Wort nicht verlangt. 
 
Beschluss  Die Gemeindeversammlung genehmigt einstimmig das revidierte Regle-

ment Feuerungskontrolle gemäss Antrag.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
6 GV  
10.08.    
 
5. Verwaltungsrechnung 2003 
 
Präsident Jeseneg informiert: Mit der Verwaltungsrechnung 2003 haben wir sozusagen das 
Glück des Tüchtigen gehabt. Das Budget 2003 rechnete mit einem Ertragsüberschuss von 
Fr. 18‘000.--. Der Steuerertrag 2003 lag aber mit minus 8 % viel tiefer als erwartet. Erfreulich 
positiv war die Ausgabenseite: Es gab massive Einsparungen bei der Bildung. Hier fielen viel 
tiefere Schulgelder an. Erstaunliche Einsparungen wurden auch in der Sozialen Wohlfahrt 
erzielt. Zum Teil war das einfach Glück. Ein Kränzlein winden darf man aber auch der Sozi-
alhilfekommission unter Edith Spahr und der Sozialstelle für die konsequente Bewirtschaf-
tung der Einnahmequellen. Einige Zahlen: Die Rechnung schliesst mit einem Ertragsüber-
schuss von Fr. 12‘491.27. Der erfreuliche Cashflow von Fr. 863‘787.27 Fr. liegt deutlich über 
dem Budget. Die Verschuldung pro Kopf bleibt mit Fr. 1’564.--/Einwohner fast gleich. Diese 
Rechnung zeigt, dass wir jedes Jahr Ausgaben gut prüfen müssen und nicht übermütig wer-
den dürfen. Vor der Frage zum Eintreten auf die Rechnung wird Hans Vögeli diese erläutern.  
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Finanzverwalter Hans Vögeli hält das Eintretensreferat, illustriert durch Folien mit Tabellen 
und Grafiken. Aus Berichten und Analysen in der Rechnung sowie dem Referat des Finanz-
verwalters kann folgendes festgehalten werden: 
 
 
 
1. Allgemeiner Kommentar 
 
Ergebnis: Die Laufende Rechnung schliesst mit einem leicht tieferen Ertragsüberschuss 
von Fr. 12'491.27, aber einem höheren Cash Flow von Fr. 863'787.27 ab. Die Cashflow-
Rate liegt mit 15% vom Netto-Steuerertrag höher als im Vorjahr und auch höher als budge-
tiert. 
 
Gegenüber dem Budget kann somit von einer Ziellandung gesprochen werden – trotz tiefe-
rem Steuerertrag! Dieses Ergebnis kam aber nur deshalb zustande, weil nicht erwartete, 
massive Kosteneinsparungen in Bildung und Sozialer Wohlfahrt den unerwartet aus-
gebliebenen Steuerertrag gerade noch kompensieren konnten. Nur deshalb entspre-
chen Ergebnis, Abschreibungen und Cash Flow praktisch den budgetierten Vorgaben und 
liegen sogar knapp über dem Vorjahr. 
 
Abweichung zum Budget: Infolge Rückgang bei einigen wichtigen Steuerpflichtigen liegt der 
Finanz- & Steuerertrag um TFr. 522 (8%) tiefer als budgetiert. Dieser unerwartete Rückgang 
kann glücklicherweise durch unbeeinflussbare Minderausgaben in allen Dienstbereichen 
aufgefangen werden. Einsparungen im Bildungsbereich (TFr. 186) ergeben sich durch tiefere 
Schulgelder, günstigere Kreisschulabrechnungen und günstigeren baulichen Unterhalt. Er-
staunlich hohe Einsparungen verzeichnet die Soziale Wohlfahrt (TFr. 185), wo einerseits die 
Kostenentwicklung gebrochen und anderseits die effiziente Bewirtschaftung aller Einnahme-
quellen doppelt so hohe Rückerstattungen zur Folge hatte als budgetiert! 
 

      
Dienststelle/Funktion 
(- Ertrag / + Aufwand - TFr.) 

Rechnung 
2003 

BUDGET  
2003 

Abweichung 
zum Budget 

Rechnung 
2002 

Abweichung 
zum Vorjahr

0 Allgemeine Verwaltung 874 934 60 893 19 
1 Öffentliche Sicherheit 25 25 0 35 10 
2 Bildungswesen 2’658 2'844 186 2‘604 -54 
3 Kultur und Freizeit 108 119 11 115 7 
4 Gesundheit 62 70 8 55 -7 
5 Soziale Wohlfahrt 814 999 185 969 155 
6 Verkehr und Strassen 426 466 40 358 -68 
7 Umwelt und Raumordnung 101 137 36 132 31 
8 Volkswirtschaft -73 -83 -10 -82 -9 
9 Finanzen und Steuern -5'675 -6'197 -522 -5'736 -61 
9 Abschreibungen, Rücklagen 668 668 0 641 -27 
EErrggeebbnniiss  1122  1188  --66  1166  --44  
CCaasshh  FFllooww  886644  880088  ++5566  669966  ++116688  
 
 
 
 
 
 
 



Protokoll Gemeindeversammlung Gretzenbach      07. Juni 2004 Seite: 
__________________________________________________________________________________ 

8

 
 
2. Begründungen von Budgetabweichungen: 
 
0 Allgemeine Verwaltung Abweichung zum Budget  +TFr. 60
012 Gemeinderat Tiefere Sitzungsgelder und tiefere Honorare Ge-

meinderat/Spezialkommissionen 
 

+7 
  Nicht beanspruchter Kredit Erscheinungsbild 

Gretzenbach (verschoben ins 2005) 
 

+6 
  Präsenz Gewerbeausstellung Gretzenbach -4 
  Anteil Kunstobjekt Gemeindehaus „Weitsichtig“ -4 
020 Verwaltung Stellvertretung Krankheitsabsenz Gemeinde-

schreiber durch F. Zollinger 
 

-12 
  Weniger Büromaterial & Drucksachen +6 
  Wegfall Anschaffungsreserve Büromobiliar +5 
  Günstigere EDV-Beschaffungen und Unterhalt +16 
  Tiefere Veranlagungskosten Kanton +14 
  Tiefere Sozialleistungen Besoldungen +7 
  IV-Taggeld für Stv.-Kosten Gemeindeschreiber +6 
027 Bauamt Neuer Lehrling und Überzeit Bauamt -4 
  Aushilfen / Vergaben an Dritte 290 Std. -5 
  Auflösung Delkredere Baugebühren +8 
  Höhere Gebührenerträge dank Bautätigkeit +7 
090 Liegenschaften Tiefere Versicherungen Liegenschaften +6 
 

Kommentar: Trotz Mehrkosten für die Stellvertretung des Gemeindeschreibers erge-
ben diverse Minderausgaben (EDV, Veranlagungskosten Kanton) ge-
samthaft eine deutlich positive Abweichung gegenüber dem Budget 
(+TFr. 60). 

 
 
 
1 Öffentliche Sicherheit Abweichung zum Budget  +TFr. 0 
140 Feuerwehr 19% tiefere Ersatzabgaben an Stützpunkt-FW 0 
150 Militär Militärische Einquartierungen 3.-23.5.2003 +2 
160 Zivilschutz Höhere Kosten ZS-Region Schönenwerd -2 
 
 

Kommentar: Durch die Zusammenlegung der Zivilschutzorganisationen Däniken, 
Eppenberg-Wöschnau, Gretzenbach und Schönenwerd reduzieren sich 
die Kosten zwar gegenüber dem Vorjahr, liegen aber noch etwas über 
dem Budget. 

   Die regionale Zivilschutzkommission hat übrigens die Zivilschutzrech-
nung abgenommen, wie sie in der vorliegenden Rechnung enthalten ist. 
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2 Bildung Abweichung zum Budget  +TFr. 

186 
200 Kindergarten Nicht budgetierte Teuerung auf Besoldungen -2 
210 Primarschule Höhere Stellvertretungen (Unfälle), tiefere Sozial-

leistungen & Lehrmittel, höhere Versicherungs-
leistungen und Besoldungsbeiträge Kanton 

 
 

+41 
211 Oberschule Tiefere Schulgelder OS Däniken +9 
212 Sekundarschule Tiefere Besoldungen & Sozialleistungen +17 
213 Bezirksschule Verschiebung Schulkosten subv./nicht-subv. +2 
214 Kleinklassen Tiefere Schulgelder KKL Däniken +9 
216 Arbeitsschulen Tiefere Besoldungen & Sozialleistungen +10 
  Tiefere Anteile an AS-Kreisschulen +16 
217 Musikschule Tiefere Besoldungen (Pensen, EO-

Rückerstattungen) und Sozialleistungen, höherer 
Kantonsbeitrag 

 
 

+24 
218 Schulanlagen Tiefere Reinigungskosten 

Anschaffungen / Heizkosten: 65'455 lt. zu 38.30 
+4 
-1 

  Wegfall div. Unterhaltskosten Gebäude +25 
220 Sonderschulen 955 Tage Sonderschüler zu 80.- resp. 120.- p/Tg. +22 
290 Übriges Bildungswesen 1 Schüler WBK Olten +10 
 

Kommentar: Gegenüber dem Budget ergeben sich Minderkosten insbesondere im 
Unterhalt der Schulanlagen inkl. Energie, bei den Schulmaterialkos-
ten und vor allem bei den externen Schulgeldern. 

 
Kennzahlen: Bei durchschnittlich 406 Gretzenbacher-Schüler/Schülerinnen inkl. Kin-

dergarten (Vorjahr 402) ergeben sich insgesamt Netto-Bildungskosten 
von Fr. 6'550.-- pro Kind (Vorjahr Fr. 6'480.--). Die Besoldungssubven-
tionen des Kantons erhöhen sich auf 59% resp. Fr. 1‘592'780.40 (Vor-
jahr 57% resp. Fr. 1'497'589.50). 

 
 
3 Kultur und Freizeit Abweichung zum Budget  +TFr. 11
300 Kulturförderung günstigere Erstellung dr Gretzebacher +3 
  div. Jubiläumsgaben an Vereine & Institutionen -1 
340 Sport Günstigerer Unterhalt Sportplätze +9 
 

Kommentar: Der Unterhaltskosten der Spiel- & Sportplätze liegen dank des heissen 
Sommers tiefer (weniger Mähen, mehr Bewässern). 

 
 
4 Gesundheit Abweichung zum Budget  +TFr. 8 
460 Schulgesundheitsdienst Höhere Behandlungskosten und höhere Eltern-

beiträge 
 

+8 
 

Kommentar: Das seit 1.8.2001 gültige Schulzahnpflegereglement mit dem Wegfall 
der Gemeindebeiträge für Behandlungskosten wirkt sich budgetmässig 
positiv aus; neu werden nur noch Beiträge an kieferorthopädische 
Massnahmen ausgerichtet. 

 
 
 
 
 



Protokoll Gemeindeversammlung Gretzenbach      07. Juni 2004 Seite: 
__________________________________________________________________________________ 

10

 
 

5 Soziale Wohlfahrt Abweichung zum Budget  +TFr. 
185 

500 Sozialversicherungen Anstieg EL-Beitrag weniger stark als erwartet +25 
540 Jugend Schlussabrechnung Jugendheime günstiger +10 
560 Sozialer Wohnungsbau Schlussabrechnung Kanton günstiger +11 
580 Allgemeine Sozialhilfe Auszahlung Überzeit, Verrechnung an Dritte 

Beitrag Familienberatung Olten-Gösgen, Diverse 
Tiefere Alimentenbevorschussung an Kanton 

-4 
-12 
+9 

582 Gesetzliche Sozialhilfe Reduktion Ausgaben brutto 
Inkassomassnahmen Einnahmen brutto 
Lastenausgleich nach altem Gesetz 

+107 
+184 
-145 

 

Soziale Wohlfahrt (Funktion 5)
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599'221 
740'054 

682'904 
768'047 

521'715 

357'640 

323'734 
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6 Verkehr und Strassen Abweichung zum Budget  +TFr. 40
620 Gemeindestrassen Budgetposition für Unvorhergesehenes deutlich 

tiefer wegen ausbleibender Schadenfälle und 
tieferer Sanierungsarbeiten Oelihofstrasse 

 
 

+46 
  Höherer Winterdienst Saison 2002/2003 -3 
  Fussgängerstreifen Köllikerstrasse teurer -5 
  Mehraufwand Strassenreinigung -4 
  Neu: Verrechnung Entwässerung Strassen -35 
650 Regionalverkehr Tieferer Beitrag an Tarifverbund OEVG +41 
 

Kommentar: Die Gesamtkosten des Öffentlichen Verkehrs sind auf 30 mio. zurück-
gegangen (Vorjahr 32 mio.); daran beteiligen sich die Gemeinden mit 
50% (35% bis Ende 2001), was jeden Einwohner mit 52 Franken be-
lastet (Vorjahr Fr. 55). 

 
 
7 Umwelt und Raumord-

nung 
Abweichung zum Budget  +TFr. 36

7x1 Spezialfinanzierungen Ausgleich über Eigenkapital (eigenwirtschaftlich) 0 
740 Bestattungswesen Unterhaltsarbeiten Friedhof entfallen und werden 

mit Gräberaufhebung koordiniert 
Anstieg Bestattungen: 19 Todesfälle 

 
+8 
-4 

  Höhere Bestattungsgebühren +3 
750 Gewässerverbauungen Tieferer Unterhalt Dorf- & Seitenbäche; Wegfall 

externe Bauführungen 
 

+9 
780 Übriger Umweltschutz Weniger Umwelt-Abos; tieferer Robidog-

Unterhalt 
+13 

790 Raumordnung Tiefere Beratungs- & Vermessungskosten +7 
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Kommentar: Die geplante Belagssanierung Friedhof wird verschoben und mit der 
Gräberaufhebung koordiniert. Die höhere Anzahl Todesfälle ergibt höhe-
ren Bestattungsgebührenertrag. Der Unterhalt des Dorfbaches konnte 
günstiger ausgeführt werden und die geplanten Robidog-Kästen wur-
den nicht im budgetierten Umfang realisiert. 
Der Beitrag an das Umwelt-Abonnement der AAR umfasst 25 Erwach-
sene zu Fr. 100.— (Vorjahr 38 Erw.) und 13 Jugendliche zu Fr. 75.— 
(Vorjahr 10 Jugendl.), dh. Total Fr. 3'475.— (Vorjahr Fr. 4'550.--).  

 
 
8 Volkswirtschaft Abweichung zum Budget  -TFr. 10
800 Landwirtschaft Reduktion Betriebskostenbeitrag Lyss +5 
810 Forstwirtschaft Neu: Waldfünfliber 5.-/Einwohner -12 
860 Energieversorgung EGS-Konzession 5% auf Fr. 1,7 mio. / 10,1 kWh -3 
 
 
9 Finanzen und Steuern Abweichung zum Budget  -TFr. 

522 
900 Steuern Gemeindesteuern –8% -549 
920 Finanzausgleich gem. Budget 0 
940 Kapitaldienst Zinsabrechnung Steuern bis 2002 +55 
  Zins Spezialfinanzierungen & Banken -4 
942 Liegenschaften Keine zusätzl. Amortisation Asylantenhäuser -24 
 

Kommentar: Wegen verspäteter Auslieferung der Zinsprogramme konnten erst letztes 
Jahr die Steuerkonti bis Ende Steuerjahr 2002 verzinst werden. Die 
Rückstellungen werden weit übertroffen und ergeben positive Verzugs-
zinserträge. Die Spezialfinanzierungen werden zu 0,75% verzinst. Der 
Feste Vorschuss von Fr. 5,0 mio. der SoBa zu 3% wurde durch die 
UBS zu 2,35% bis 17.11.2008 abgelöst. 

 
Gemeindesteuern: Mit der Umstellung auf die Gegenwartsbesteuerung war die 
Steuerplanung für das Budget 2003 relativ schwierig. Tatsächlich liegen die Steuerer-
träge deutlich hinter den Budgeterwartungen und bewegen sich praktisch auf dem Ni-
veau des Jahres 2002. Während sich bei den Juristischen Personen (JP) der Weg-
gang von Atel und zwei weiteren grossen Steuerpflichtigen mit –17% zum Budget 
resp. –35% zum Vorjahr deutlich niederschlägt, ist der Rückgang bei den Natürli-
chen Personen (NP) mit –7% zum Budget resp. +5% zum Vorjahr etwas milder. Hier 
ist ebenfalls der massive Ertragsrückgang bei den drei wichtigsten Steuerpflichtigen 
zu beklagen.  
 
Gesamthaft ergibt sich somit ein Netto-Steuerrückgang von 8% oder -TFr. 549 ge-
genüber dem Budget und 2% oder -TFr. 123 gegenüber dem Vorjahr. Darin wirken 
sich die Skontobeträge und Debitorenverluste mit 3,4% vom Brutto-Steuerertrag oder 
TFr. 204 aus. In der mittelfristigen Finanzplanung wurde dieser Rückgang des Steu-
ersubstrates bereits gebührend berücksichtigt. Zusammen mit den erwarteten Ein-
bussen aufgrund der kantonalen Steuergesetzgebung mit dem Ausgleich der kalten 
Progression in den Jahren 2004 und 2005 dürfte der Anstieg des Steuerertrages vor-
erst auf dem Niveau 2003 gebremst sein. 
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BRUTTO Gemeinde Rechnung 2003 Budget 2003 Rechnung 
2002 

Rechnung 
2001 

Natürliche Personen NP 5'435'568.85 5'850'000.00 5'176'647.45 4'973'949.50 
Abw. Budget   - 414'431.15  -7%  
Abw. Vorjahr   +258'921.40  +5%  

Juristische Personen JP 420'365.75 510'000.00 649'482.70 657'951.60
Abw. Budget   -  89'634.25 -17%  
Abw. Vorjahr   -229'116.95 -35%  

Übrige Steuern 135'344.45 160'000.00 234'636.00 86'557.20
Abw. Budget   -  24'655.55 -15%  
Abw. Vorjahr   -  99'291.55 -42%  

TOTAL Steuern BRUTTO 5'991'279.05 6'520'000.00 6’060'766.15 5’718’458.30
Abw. Budget   -528'720.95 -8%  
Abw. Vorjahr   -  69'487.10 -1%  

TOTAL Steuern NETTO 5'787'104.40 6'336'000.00 5’910'400.05 5’611'080.85
Abw. Budget   -548'895.60 -8%  
Abw. Vorjahr   -123'295.65 -2%  

 

-1'000'000 
0

1'000'000
2'000'000
3'000'000
4'000'000
5'000'000
6'000'000
7'000'000

2004 2002 2000 1998 1996 1994 1992 1990 1988 1986 1984

 
 
990 Abschreibungen Abweichung zum Budget  +TFr. 0 
99 Abschlusskonti Abschreibungen (gem. Budget) 0 
 

Kommentar: Gegenüber den budgetierten Abschreibungen (ohne Spezialfinanzierun-
gen) von netto Fr. 678'000.— konnten effektive Abschreibungen von 
Fr. 667'918.15 vorgenommen werden. Zusammen mit den Abschrei-
bungen auf den Spezialfinanzierungen von Fr. 176'789.29 ergeben sich 
Brutto-Abschreibungen von Fr. 844'707.44 oder 16,3% vom massgebli-
chen Verwaltungsvermögen von 5,168 mio. Franken (Vorjahr 16,6% von 
4,517 mio.). Unter Berücksichtigung der Vorfinanzierungen und Rück-
stellungen von Fr. 6'588.56 ergeben sich Abschreibungen und Rückstel-
lungen von brutto insgesamt Fr. 851'296.— (Vorjahr 680'725.45). 
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3. Finanzierung und Kennzahlen 
 
Finanzierung: Bei Netto-Investitionen von Fr. 885'008.25 und einem Cash Flow von Fr. 
863'787.27 ergibt sich ein Finanzierungsfehlbetrag von -Fr. 21'220.98 (Budget +Fr. 152'930). 
Der Selbstfinanzierungsgrad erreicht 97,6%, womit die Investitionen nicht vollständig aus der 
Laufenden Rechnung finanziert werden konnten. Trotzdem liegt die Cashflow-Rate mit 
14,9% im guten mehrjährigen Mittel. Die Liquidität gemäss Mittelflussrechnung nimmt um 
Fr. 121'296.23 zu. Die Netto-Verschuldung steigt leicht von TFr. 3‘784 auf neu TFr. 3’806 
an. 

0

500

1'000

1'500

Selbstfinanzierung/Cash Flow

Selbstfinanzierung/Cash Flow 864 696 1'030 710 969 820 825 524 578 398 125

Jahr 2003 Jahr 2002 Jahr 2001 Jahr 2000 Jahr 1999 Jahr 1998 Jahr 1997 Jahr 1996 Jahr 1995 Jahr 1994 Jahr 1993

 
Kennzahlen: Die Pro-Kopf-Verschuldung liegt mit Fr. 1'564 pro Einwohner knapp über 

dem Vorjahr mit Fr. 1'551, aber erfreulicherweise tiefer als mit Fr. 1'697 budge-
tiert (Im Kantonsdurchschnitt sank die Nettoschuld/EW von Fr. 1'945 auf Fr. 
1'503). 
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2'000

pro-Kopf-Verschuldung in Franken

pro-Kopf-Verschuldung in Franken 1'564 1'551 1'258 1'195 1'188 1'164 1'234 1'357 1'428 1'560 1'769

Jahr 2003 Jahr 2002 Jahr 2001 Jahr 2000 Jahr 1999 Jahr 1998 Jahr 1997 Jahr 1996 Jahr 1995 Jahr 1994 Jahr 1993
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Bei wieder um 0,2% leicht gesunkenen Einwohnerzahlen von 2'434 Einwohner erhöht sich 
der gesamte Finanzertrag von 10,3 auf 10,7 mio. Franken. Als Folge der grösseren Investiti-
onen der letzten zwei Jahre und der gesunkenen Zinsen bleiben die übrigen Kennzahlen 
stabil: 
Zinsbelastungsanteil  1,5% Vorjahr   1,8% Kantonsdurchschnitt  -2,7% (VJ   1,9%) 
Kapitalzinsanteil  5,9% Vorjahr   5,9% Kantonsdurchschnitt   2,4% (VJ   7,7%) 
Selbstfinanzierungsanteil 8,0% Vorjahr   6,8% Kantonsdurchschnitt 16,6% (VJ 10,6%) 
Verschuldungsfaktor  4,4x Vorjahr   5,4x Kantonsdurchschnitt   1,9x  (VJ    5,1x) 

2'300

2'350

2'400

2'450

2'500

Einwohner per 31.12.

Einwohner per 31.12. 2'434 2'440 2'422 2'425 2'437 2'452 2'466 2'464 2'484 2'428 2'364

Jahr 2003 Jahr 2002 Jahr 2001 Jahr 2000 Jahr 1999 Jahr 1998 Jahr 1997 Jahr 1996 Jahr 1995 Jahr 1994 Jahr 1993

 
 
 
 
4. Debitorenverluste 
 
Die Wertberichtigung auf den Kundenguthaben (Steuern, Gebühren) musste um Fr. 
38'084.85 auf Fr. 413'604.-- erhöht werden (siehe Konto Delkredere 1012.99). Damit wurde 
dem Verlustrisiko auf den offenen Debitoren genügend Rechnung getragen. Durch die ver-
zögerten Veranlagungen mit der Gegenwartsbesteuerung ergibt sich ein erhöhtes Verlustri-
siko, welches aber mit der Wertberichtigung berücksichtigt wird. Die gesamten Debitoren-
verluste liegen mit Fr. 126'985.60 auch deutlich über dem Vorjahr mit Fr. 75'994.55. Sie 
teilen sich wie folgt auf: 

Steuerguthaben Juristische Personen Fr. 47'245.55
Steuerguthaben Natürliche Personen Fr. 78'140.00
Feuerwehrersatzabgabe Fr. 3'757.25
Bau-, Wasser-, Abwasser-, Abfallgebühren (Ein-
gang) 

Fr. -585.00

Elternbeiträge Musikschule/Zahnpflege (Eingang) Fr. -2'227.10
Übrige Gebühren Fr. 604.90
Total Debitorenverluste Fr. 126'985.60

 
 
 
5. Investitionsrechnung 
 
Bei geplanten Netto-Investitionen von Fr. 655'000 ergeben sich aufgrund von Verschiebun-
gen bei den Perimetereingängen auf den beiden Erschliessungen Staldenacker und Oelihof-
West effektive Investitionen von Fr. 885'008.25. Darin sind die Investitionen in die drei Berei-
che der Spezialfinanzierung (SF) enthalten, d.h. Wasser mit Fr. 184'736.75, Abwasser mit Fr. 
197'017.55 und Abfallbeseitigung mit Fr. 1'335.80, insgesamt Investitionen SF von Fr. 
383'090.10. Bei reger Bautätigkeit hat sich der Gebührenertrag aus Baubewilligungen mit 
Fr. 15'746.70 gegenüber dem Vorjahr fast verdreifacht. Dies drückt auch das massiv gestie-
gene Bauvolumen von rund 8,5 mio. Franken aus (Vorjahr 3,1 mio.).  
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Bei einem gesprochenen Bruttokreditvolumen von Fr. 2'744'700 und bereits getätigten Inves-
titionen von kumuliert Fr. 1'443'695.65 ergeben sich aufgrund der Verpflichtungskreditkon-
trolle und der bereits abgeschlossenen Projekte in den nächsten Jahren noch Investitions-
vorhaben im Ausmass von rund 1,085 mio. Franken. 
 
 
 
6. Spezialfinanzierungen 
 
6.1 Wasserversorgung 
Der Aufwandüberschuss von -Fr. 66'984.25 ergibt sich durch den um 6% höheren Was-
serbezug (203'648 m3 zu 191'425 m3) und die etwas höhere Netzreparaturen. Mit Ab-
schreibungen von Fr. 64'736.75 (Vorjahr 55'357) ergibt sich ein Cash Drain von Fr. 
2'247.50. Bei einem Anlagenrestwert von Fr. 320'000 reduziert sich das Eigenkapital auf 
Fr. 422'837.16. 
 
6.2 Abwasserbeseitigung 
Der Aufwandüberschuss von -Fr. 38'443.50 ergibt sich infolge höherer Kanalisationsunter-
haltskosten, aber trotz höherer Gebührenerträge der neuen Gutschrift für die Entwässerung 
der Gemeindestrassen von 40 Rp. pro m2. Die ARA-Betriebskosten steigen um 22% auf 
Fr. 758'384.90, der Anteil Cartaseta beträgt Fr. 661'924.75 inkl. Abwasserfonds (Vorjahr Fr. 
496'780.35). Der ARA-Betriebskostenverteiler zeigt einen Anteil Cartaseta von 75% (Vorjahr 
66%). Die Einlage in den kantonalen Abwasserfonds erreicht die Höhe von Fr. 142'759.00. 
Mit Abschreibungen von Fr. 97'017.55 (Vorjahr 49'747.20) ergibt sich ein Cash Flow von 
Fr. 58'574.05. Bei einem Anlagenrestwert von Fr. 500'000.—  reduziert sich das Eigenka-
pital auf Fr. 477'395.46 zuzüglich Fr. 28'500.— Fonds Werterhalt. 
 
6.3 Abfallbeseitigung 
Der ausgewiesene Ertragsüberschuss von +Fr. 1'119.71 ergibt sich aus höheren Gebüh-
renerträgen und tieferen Abfuhrkosten. Der Bilanzfehlbetrag von Fr. 8'699.19 konnte besei-
tigt und neues Eigenkapital von Fr. 1'119.71 gebildet werden. Mit dem Cash Flow von Fr. 
16'154.70 konnten die notwendigen Abschreibungen von Fr. 6'335.80 vorgenommen wer-
den, was zu einem Anlagenrestwert von Fr. 33'000 führt. 
 
Gebührenentwicklung Gebühr Kehricht  Gebühr Grüngut  Grundgebühr 
    Inkl. MWSt   inkl. MWSt   exkl. MWSt 
ab 1.1.1997   Fr. -.35 pro kg  Fr. -.30 pro kg  Fr. 40.— pro Jahr 
ab 1.1.2000   Fr. -.38 pro kg  Fr. -.30 pro kg  Fr. 40.— pro Jahr 
ab 1.1.2003   Fr. -.41 pro kg  Fr. -.30 pro kg  Fr. 40.— pro Jahr 
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Gewichtsentwicklung bei gewichtsabhängigen Gebühren (WIGA-Wägesystem): Nach einer 
ersten, drastischen Verminderung der Abfälle um fast 50% im ersten Betriebsjahr gegenüber 
dem alten System mit pauschalen Haushaltgebühren, sinken die Tonnagen gegenüber dem 
Vorjahr wieder um 5%. Die Gewichtsverminderung gegenüber dem alten System beträgt 
immer noch 31% oder 277 to (!!!). 
 
in Tonnen 2003 Veränderung

2003 zu 1996
2002 2001 2000 1999 1997 

Wäge-
system 

1996 
altes 

System 
Kehricht an Kebag, 
Zuchwil 

505.24 -32% 531.90 512.46 519.40 511.92 442.90 740.80 

Sperrgut Muldenplatz 45.13 -60% 50.21 40.69 46.93 51.47 28.81 112.71 
Grüngut Muldenplatz 61.90 +79% 64.65 43.50 30.00 10.12 9.35 34.65 
Elektronikschrott 
(entfällt) 

-- -- -- 1.86 2.79 1.67 1.00 1.00 

Gewichtsabhängige 
Gebühr (to) 

612.27 -31% 646.76 598.51 599.12 575.18 482.06 889.16
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Gewichtsentwicklung bei Grundgebühr: Nach dem erwarteten leichten Anstieg im ersten Be-
triebsjahr nach Einführung (+4%), stabilisierten sich in den letzten Jahren die Mengen bei 
rund 300 to. Ein ausserordentlicher Anstieg erfolgte im Jahr 2002 mit über 330 to gegenüber 
dem Vorjahr. Gegenüber dem alten System steigern sich die Mengen nur um moderate 6%. 
 
in Tonnen 2003 Veränderung

2003 zu 1996
2002 2001 2000 1999 1997 

Wäge-
system 

1996 
altes 

System 
Papiersammlungen 110.62 +6% 128.54 120.28 114.39 112.20 127.41 104.59 
Papier Muldenplatz 50.72 +137% 58.58 43.85 46.48 45.03 31.75 21.37 
Alteisen 19.26 -12% 22.92 17.80 19.38 18.10 19.00 22.00 
Blech & Alu 4.82 +14% 5.31 4.41 4.83 5.55 6.36 4.21 
Bauschutt 40.18 -47% 43.50 36.00 48.00 58.00 48.50 76.00 
Altglas 76.78 +38% 74.04 64.96 58.30 61.36 60.06 55.50 
Sondermüll, Altöle -- -- -- 2.37 2.48 1.07 3.02 1.45 

Deckung mit Grund-
gebühr (to) 

302.38 +6% 332.89 289.67 293.86 301.31 296.10 285.12

 
Die gesamten Entsorgungskosten inkl. Abschreibungen und Anteil Infrastrukturkosten 
konnten im Vergleich zum herkömmlichen System im Jahr 1996, aber bei vollständiger ver-
ursachergerechter Kostendeckung um 5% auf Fr. 284'218.50 reduziert werden (Entsor-
gungskosten mit altem System: Fr. 299'334.90 - ohne Vollkostenrechnung!). Die gesamten 
Entsorgungsmengen reduzieren sich in der gleichen Zeitspanne um 22% auf 914,65 to 
(altes System 1'174,28 to)! Damit ergibt sich ein Durchschnittspreis von Fr. 310.74 pro Ton-
ne, was gegenüber 1996 eine Zunahme um 22% bedeutet (altes System Fr. 254.91 p/to – 
ohne Vollkosten). 
 
Kennzahlen 
Die durchschnittlichen Entsorgungskosten und Entsorgungsmengen aller Abfälle pro Ein-
wohner ergeben folgendes Bild (wobei natürlich in den Entsorgungskosten auch das Ge-
werbe enthalten ist, aber nicht als Einwohner gezählt werden): 
 

pro Einwohner Jahr   2003 Jahr  2002 Jahr  1996 
Gemeinde Gretzenbach Fr. 116.78 376 kg Fr. 114.70 401 kg Fr. 121.48 476 kg
Alle SO-Gemeinden *)                 460 kg  455 kg
Abweichung zu Kanton    -13%  +5% 

 
*)  gem. Abfallwirtschaft Kt. Solothurn 2000 resp. Teilrevision Abfallplanung 2002: Kehricht, Sperrgut, Papier, 

Karton, Grüngut, Glas, Blech, Alu, Metalle, Öl, Sondermüll 
 
Hanspeter Jeseneg hält fest, dass die Rechnungsprüfungskommission mit ihrem Präsiden-
ten Mario Hirtz die Rechnung ordnungsgemäss geprüft und mit Bericht vom 7.04.2004 zur 
Genehmigung empfohlen hat. Er erkundigt sich bei Mario Hirtz, ob dieser noch Ergänzungen 
hat. Das ist nicht der Fall.  
 
Der Vorsitzende verliest die auf den Seiten 30 bis 36 der Verwaltungsrechnung 2003 formu-
lierten Anträge des Gemeinderates und präsentiert sie mittels Hellraumfolie: 
Die Gemeindeversammlung genehmigt 
• die Nachtragskredite im Gesamtbetrag von Fr. 1'065'636.45 
• die Bildung von Rücklagen/Vorfinanzierungen im Betrag von Fr. 115'200.--. 
• die Auflösung von Rücklagen/Vorfinanzierungen im Betrag von Fr. 4'303.40. 
• Entnahmen aus Spezialfinanzierungsfonds von Fr. 104'308.04. 
• Abschreibungen im Betrag von Fr. 844'707.44 
• die Zuweisung des Ertragsüberschusses 2003 von Fr. 12'491.27 an das Eigenkapital, 

welches damit per 31.12.2003 Fr. 1'151'571.16 beträgt. 
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Eintreten auf die Verwaltungsrechnung 2003 wird nicht bestritten und gilt damit als beschlos-
sen.  
 
In der Detailberatung stehen sämtliche Positionen zur Diskussion und zwar in der Reihenfol-
ge Bestandesrechnung, Investitionsrechnung und Laufende Rechnung. Das Wort wird je-
doch nicht verlangt.  
 
Beschluss  Die einstimmige Gemeindeversammlung genehmigt die Verwaltungsrech-

nung 2003 mit allen Anträgen des Gemeinderates. 
 
Der Gemeindepräsident dankt der Versammlung für ihre Zustimmung zur Rechnung 2003 
sowie allen Beteiligten aus Kommissionen, Verwaltung und Gemeinderat. Wir können stolz 
sein auf eine auf allen Ebenen sehr hohe Budgettreue. Ein spezieller Dank geht an Finanz-
verwalter Hans Vögeli für seine vorbildliche Rechnungsführung und Mario Hirtz welcher mit 
seinem Fachwissen mithilft die Finanzen im Lot zu halten und darauf achtet, dass die Buch-
haltung korrekt geführt wird. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
7 GV  
08.04. 08.05.000.120.   
 
6. Verkauf der EGS Schönenwerd 
 
Hanspeter Jeseneg informiert zu diesem Geschäft in seinem Eintretensreferat. Die drei an 
der EGS beteiligten Gemeinden (Niedergösgen, Schönenwerd, Gretzenbach) haben ihre 
Konzessionsverträge mit der EGS gekündigt. Sie sagten damals, sie würden prüfen, entwe-
der mit der EGS oder mit einem andern Stromanbieter einen neuen Konzessionsvertrag ab-
zuschliessen. Das wurde gemacht. Die drei Gemeindepräsidien sind im Vorstand (Verwal-
tungsrat ) der EGS vertreten. Sie haben mit verschiedenen Fachleuten und Beratern über 
eine lange Zeit Szenarien wie es mit der EGS weiter gehen könnte diskutiert und dann 
schlussendlich verworfen. Am Schluss mussten sie feststellen: Die EGS zu verkaufen ist für 
alle die beste Lösung. 
 
Warum diese Erkenntnis? Die EGS hat viele Bereiche bei denen sie auf die Dauer keinen 
Gewinn macht. Das sind im Prinzip aber nur Nebenschauplätze. Zuerst geht es um den La-
den. Wann haben die Anwesenden das letzte Mal einen Staubsauger oder einen Kühl-
schrank in der EGS gekauft? Die meisten kaufen dort nur Leuchtmittel die es im Discounter 
nicht gibt. Die Installationsabteilung steht mit sehr agilen Konkurrenten im Wettbewerb und 
die Preise sind im Keller. Hier spielt der Einkaufspreis des Materials eine grosse Rolle und 
da hat die EGS gegen grosse Konkurrenten ungleichlange Spiesse. Bei der Fernwärme wur-
de - bei einer Gesamtkostenrechnung - immer quersubventioniert. Hauptschauplatz ist aber 
das Stromgeschäft. Verdient hat die EGS über lange Zeit gut beim Stromverkauf. Sehr gut 
verdient hat sie speziell beim Stromverkauf an die Grossabnehmer. Das ist aber in Zukunft 
nicht mehr so. Mit der Liberalisierung sind die Strompreise für die Grosskunden unter Druck 
gekommen.  
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Immer mehr Grossabnehmer verlangen vehement günstigere Tarife oder schliessen mit an-
deren Lieferanten Stromlieferverträge ab. Bereits heute kann rechtlich das Durchleitungs-
recht für „fremden“ Strom durch ein Netz erzwungen werden. Hier musste die EGS schon 
schmerzliche Konzessionen machen. Auf der andern Seite muss die EGS den Strom einkau-
fen. Diese Stromlieferverträge sind ausgelaufen und müssen neu verhandelt werden. Dabei 
hat die Atel (im Moment noch) ein Monopol. Die Einkaufsmenge ist zu klein um wirklich vor-
teilhafte Konditionen zu erhalten. Die EGS steht zur Zeit sehr gut da und hat Reserven. Dar-
um erzielt sie auch einen so guten Preis beim Verkauf. In Zukunft müsste das Unternehmen 
aber deutlich schlanker werden, das heisst unrentable Bereiche abbauen oder ganz schlies-
sen. Trotzdem würde die EGS in Zukunft von ihren Reserven leben. 
 
Was heisst das für die Mitarbeiter, deren Wohl uns sehr am Herzen liegt? Bei der Schlies-
sung von Abteilungen (Laden, Installationsabteilung) wären Kündigungen unvermeidlich. Die 
AVAG hat vertraglich zugesichert, dass sie alle, wirklich alle Mitarbeiter zu den gleichen Be-
dingungen (Lohn, Ferien, Pensionskasse usw.) übernehmen wird. Die AVAG ist auf diese 
Mitarbeiter angewiesen, weil sie rasch gewachsen ist und Leute braucht welche die örtlichen 
Netze kennen. Natürlich erhält niemand die Garantie, dass er bis zur Pensionierung bei der 
AVAG bleiben kann. Aber die neuen Arbeitsplätze sind mit Sicherheit sicherer als bei der 
EGS in Zukunft. 
 
Warum kann die AVAG was die EGS nicht kann? Die AVAG hat als ATEL-Tochter andere 
Bedingungen als die EGS. Sie kann sich beim Stromeinkauf auf eine starke Mutter abstüt-
zen, welche von der Produktion über den Verkauf bis zur Verteilung das ganze Stromge-
schäft im Haus hat. Sie kann sich bei ihrer Grösse ein professionelles Management und ei-
nen Overhead (Verrechnungssoftware, Engineering, Netzabteilung, Energieberatung usw.) 
leisten und auf viel mehr Kunden verteilen. Die AVAG kann als Besitzerin des Mittelspan-
nungsnetzes den Grosskunden viel attraktivere Angebote machen.  
 
Warum verkaufen wir nicht an die IBA, das AEW oder die AXPO? Alle diese Firmen haben 
keinen direkten Zugang zu unserem Netz. Diese müssten den Strom über das ATEL Netz 
liefern und der ATEL dafür die Durchleitung zahlen oder für Millionen eine Leitung bauen. 
Warum nicht warten und es 2007 unter einem liberalisierten Markt noch einmal versuchen? 
Diese Möglichkeit wäre attraktiv, wenn wir die EGS betreiben könnten wie in den letzten Jah-
ren. Wir verlieren aber von Jahr zu Jahr etwas von der Substanz. Die aktuellen Zahlen und 
die Entwicklung des Cashflow belegen das. Zudem ist nicht sicher, dass die Liberalisierung 
schon 2007 kommt. Später haben wir dann eine Braut die niemand mehr will. 
 
Was erhalten wir beim Verkauf der EGS?  
Wir erhalten einen Konzessionsvertrag der besser ist als der Vertrag der anderen AVAG 
Gemeinden und zwar mit einer Garantie der gleichen Strompreise für die nächsten vier Jahre 
sowie einer Konzessionsabgabe für die nächsten 6 Jahre in der Höhe von Fr. 89‘000.--. 
Nachher wird neu verhandelt. Norbert Caspar hat die Aussage gemacht, dass dies aber in 
der bisherigen Grössenordnung sein werde. Wir erhalten einen Verwaltungsratssitz in der 
AVAG und später in der a.en. Die Details wird der Gemeinderat noch definitiv aushandeln. 
Obige Eckpunkte aber stehen. Wie erhalten einen Anteil am Verkaufspreis von den 35 Mio 
Franken in Form von Aktien an der AVAG. Das sind 259 Aktien mit einem Wert von Fr. 
1‘098‘160.--. Diese Aktien können wir der Atel frühestens nach 3 Jahren und spätestens 
nach 23 Jahren (nach Ablauf des Konzessionsvertrages) zu einem definierten Rückkaufs-
preis verkaufen. Wir erhalten auch einen Anteil am Restverkaufspreis von 21.3 % (voraus-
sichtlich zwischen 4.8 und 6.3 Mio je nach Steuersituation). Mit der AVAG haben wir den 
stärksten Partner in der Region mit einer grossen Erfahrung im Stromverkauf. Noch einmal: 
Die Mitarbeiter der EGS erhalten alle in der AVAG einen sicheren Arbeitsplatz zu den glei-
chen Bedingungen. Ihr Arbeitsort wird Olten oder Däniken sein. 
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Was geschieht, wenn das Geschäft heute abgelehnt wird? 
Die Genossenschafter, alle drei Gemeinderäte und die Gemeindeversammlung von Nieder-
gösgen haben dem Geschäft mit grossen Mehrheiten bereits zugestimmt. Es fehlt noch die 
Zustimmung der Gemeindeversammlung von Gretzenbach und von Schönenwerd. Wenn 
eine Gemeindeversammlung ablehnt, dann scheitert der ganze vorgesehene Verkauf. Da die 
Konzessionsverträge gekündigt sind könnten die Gemeinden einzeln ihre Netze zurückkau-
fen und dann versuchen sie weiter zu verkaufen. Das ist sicher nur zu schlechteren Bedin-
gungen als im Vertragsentwurf möglich. Wahrscheinlich ist, dass wir die EGS umbauen und 
die Struktur der Genossenschaft aufgeben. Eventuell wird daraus eine EGS AG. Sicher 
müssten Abteilungen schlanker und die Kosten drastisch gesenkt werden.  
 
Was passiert mit dem Geld, wenn wir diesem Geschäft zustimmen? 
Gretzenbach kann seine Schulden abbauen. Das gibt finanziellen Spielraum. Zinsen von 4 
Mio Franken fallen auch bei momentan tiefem Zinsfuss ins Gewicht. Jetzt sollen keine 
Versprechungen gemacht werden. Wegen dem Verkaufserlös aus dem EGS-Anteil wird 
auch nicht gerade das (finanzielle) Paradies ausbrech
 
Der Gemeinderat beantragt einstimmig den Verkauf der EGS, weil er überzeugt ist eine gute 
Lösung gefunden zu haben. 
 
Vor der Frage zum Eintreten verliest Hanspeter Jeseneg die Anträge: 
6.1 Rückkauf der elektrischen Anlagen gemäss Art. 14 Konzessionsvertrag durch 

die Gemeinde zum Preis von Fr. 4‘080‘020.-- und die Übernahme der Anteile der 
übrigen Genossenschafter durch die Gemeinden 

 Die Gemeindeversammlung beschliesst den Rückkauf der elektrischen Anlagen der 
EGS und die Übernahme der Anteile der übrigen Genossenschafter durch die Ge-
meinden. 

6.2 Verkauf der elektrischen Anlagen und der übrigen Aktiven und Passiven der EGS 
an die AVAG zum Gesamtpreis von 35 Millionen Franken mit einem Anteil am 
Verkaufspreis der Einwohnergemeinde Gretzenbach in Form 

 a. einer Beteiligung an der AVAG mit 259 Aktien im Wert von Fr. 1‘098‘160.-- 
 b. einer prozentualen Beteiligung am Restverkaufspreis von 21.3 % 
 Die Gemeindeversammlung beschliesst den Verkauf der EGS an die AVAG mit einem 

Anteil der Einwohnergemeinde am Verkaufserlös mit einer Beteiligung an der AVAG 
durch 259 Aktien im Wert von Fr. 1‘098‘160.-- und einer prozentualen Beteiligung am 
Resterlös von 21.3 % 

6.3 Delegation der Ausarbeitung der definitiven Kauf- und Konzessionsverträge an 
den Gemeinderat 

 Die Gemeindeversammlung beschliesst die Kompetenzdelegation zur Ausarbeitung 
der definitiven Kauf- und Konzessionsverträge an den Gemeinderat. 

 
 
Der Vorsitzende stellt die Frage, ob Eintreten auf das Geschäft EGS-Verkauf bestritten wird. 
 
Werner Gruber stellt den Antrag auf Nichteintreten. Er hat die Akten und den Konzessions-
vertrag studiert und viele Wenn und Aber gefunden. Damit würde die Katze im Sack gekauft. 
Zuerst soll der definitive Vertrag ausgehandelt werden.  
 Hanspeter Jeseneg verweist auf die wichtigen Eckpunkte wie 4 Jahre feste Stromprei-
se, 6 Jahre garantierte Konzessionsabgabe, Übernahmelösung für die Mitarbeiter; Verkaufs-
preis. Viele Details liegen schon fest aber noch nicht alles. Im Steuerbereich z.B. soll die 
Lösung noch optimiert werden (Bund und Kanton). Es geht um sehr technische Fragen. Für 
uns als Unternehmer oder Private stehen wie erwähnt die Eckpunkte. Wir können also sehr 
wohl beurteilen, über was wir befinden. 
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Walter Richner erwähnt die bisherig von der EGS bezahlte Konzessionsgebühr. Wir sollten 
mindestens die gleiche Entschädigung erhalten. 
 Der Vorsitzende bekräftigt, dass die Konzessionsentschädigung in der gleichen Grös-
senordnung liegt. Das ist garantiert, aber nur für 6 Jahre. Mit der Liberalisierung im Strom-
markt (sie wird kommen) können sich auch die Konzessionsabgaben verändern. Ihr Anteil 
muss dann auf der Stromrechnung ausgewiesen werden. Darum ist das jetzt nicht längerfris-
tig festzulegen.  
 Norbert Caspar ergänzt, dass die Konzessionsgebühr einerseits mit den Leitungsnet-
zen zusammenhängt, welche die Stromgesellschaft für die Benützung des öffentlichen 
Grundes zahlen muss. Das ist eine Sondernutzung nach ZGB und wird immer so bleiben. 
Ein zweiter Entschädigungsteil ist zu zahlen für das Recht (heute der EGS und später hof-
fentlich der AVAG), in der Gemeinde Strom zu verkaufen. Das wird stufenweise aufgehoben. 
Man ist sich einig geworden die Konzessionsentschädigung pauschal während 6 Jahren auf 
der gleichen Höhe zu belassen. Nachher erfolgt die Neubeurteilung der Lage. Die heutige 
Entschädigung liegt im Vergleich im guten Mittelfeld. Vermutlich muss auch bei totaler 
Marktöffnung für das Recht, öffentlichen Raum zu benutzen, etwas vergleichbares mit heute 
bezahlt werden. 
 
Werner Wüthrich bezieht sich auf die Aussage des Präsidenten, man wolle Industrieland 
nutzen (Mitteilungen, Agglomerationsprojekt). Zwar wird der Strompreis einige Jahre garan-
tiert. Aber wenn das AVAG-Reglement in Kraft tritt wird dasjenige der EGS aufgehoben. Und 
dann ändern sich die Anschlussgebühren trotz eingefrorenem Strompreis.  
 Laut Gemeindepräsident wird die nächsten 4 Jahre nichts über die fixierten EGS-
Ansätze hinaus teurer, allenfalls könnten Preise sinken. Nachher gilt das Regime der AVAG. 
Es ist relativ schwierig, die Preise genau zu vergleichen. Man kann Tabellen aufstellen wie 
das der Kassensturz macht. Das ist aber nur eine Seite der Wahrheit. Für stichhaltige Ver-
gleiche braucht es mehr Details. Zum Beispiel sind auch die Nachttarifzeiten (Beginn und 
Ende) zu vergleichen und dann die Lastprofile pro Kunde durchzurechnen. Er kann nicht die 
Hand dafür ins Feuer legen, dass nicht einige Leute vielleicht einige Franken mehr zahlen 
müssen. Sicher aber nicht in wesentlichem Umfang. Die Stadt Olten hat günstigere Strom-
preise und es kann sicher nicht wesentliche Unterschiede in der gleichen Versorgungsregion 
geben. Es ist schwierig, heute schon zu sagen was nach 4 Jahren ist. Im Vergleich zu an-
dern Anbietern ist die AVAG sicher konkurrenzfähig. Vor allem dann, wenn die Liberalisie-
rung kommt. Grossbezüger erhalten dann sowieso einzelne Verträge und zahlen nicht mehr 
nach Tarif. 100'000 kWh pro Jahr sind bereits die Grenze für individuelle Tarife. Das wird 
schon bei KMUs (Kleine und Mittlere Unternehmen) erreicht. 
 
Werner Gruber hat verschiedene Vergleiche angestellt und er liefert Folien mit grafischen 
Darstellungen. Bei den heutigen Anschlussgebühren bestehen Differenzen zwischen EGS 
und AVAG. Er hat auch eine Modellrechnung mit einem KMU-Betrieb gemacht. Dieser zahlt 
im Sommer (bei der EGS) etwas weniger, im Winter etwa gleich viel. Die Modellrechnung 
des Preisüberwachers für Haushalttarife zeigt, dass die AVAG die höchsten Preise hat. Die 
Haushaltgrösse H4 zeigt einen wesentlichen Unterschied beim kW-Preis.  
 Norbert Caspar bestätigt, dass die Anschlussgebühren vor allem bei grossen An-
schlüssen auseinander klaffen. Jetzt wurden nur im Teilbereich Tarife verglichen. Im Ge-
samtvergleich liegen EGS und AVAG auf gleichem Niveau. Gemäss Garantie werden auch 
die Anschlussgebühren für Haushalte eingefroren. Man kann aber nicht einfach 2 An-
schlussgebühren vergleichen ohne auch die Tarife zu vergleichen. Vergleichbare Versor-
gungsgebiete mit eher ländlichen Netzen zeigen auch ähnliche Tarife. Die AVAG kann also 
nicht primär über die Haushalttarife den Kaufpreis zurückholen. In den Detailverhandlungen 
müssen noch massgeschneiderte Lösungen gefunden werden. Wir finden auch während der 
Übergangsregelung eine faire Lösung. Die AVAG übernimmt sämtliche Stromlieferungsver-
träge der bisherigen Industriekunden. Auch für andere Grossbezüger werden Verhandlungen 
folgen. Sicher werden die Tarife günstiger als heute. Mit der Atel im Hintergrund gibt es wett-
bewerbsfähige Lösungen.  
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Zu den Haushalttarifen: H2 ist ein ganz kleiner Haushalt, H3 entspricht einer 4-
Zimmerwohnung und H4 einer 5-Zimmerwohnung. Eine eigene grafische Darstellung mit 
Tarifvergleichen in Franken relativiert die Darstellung Gruber bzw. Preisüberwacher. Sie 
stammt aus der gleichen Quelle im Internet. Wesentlich ist auch die Absicht, dass 2006 oder 
2007 sbo und AVAG zusammengelegt werden sollen; noch besser würde das mit der Ver-
bindung der heutigen EGS. Im geöffneten Markt hält man langfristig das Ziel von 100'000 
Kunden als kritische Grösse. Mit der EGS zusammen hätte die AVAG 50'000 Kunden. Die 
präsentierten Preisvergleiche zeigen, dass die AVAG nicht die günstigsten Stromtarife hat, 
aber im kantonalen Durchschnitt liegt. Gesamtschweizerisch liegt sie leicht über dem Durch-
schnitt. Mit Sicherheit ist sie aber nicht am teuersten. 
 Hanspeter Jeseneg zufolge wird immer mit der EGS verglichen, wie wir sie seit 20 Jah-
ren kennen. Seit 2 bis 3 Jahren schrumpfen die guten Erträge. Die EGS wird mit ihren 
Strompreisen unter Druck kommen. Die bisherigen Quersubventionierungen von den Indust-
rie- zu den Privatkunden sind nicht mehr möglich. Es wurden verschiedene Szenarien entwi-
ckelt, die EGS weiterzuführen. Aber das wird nicht gehen und die EGS verliert an Substanz. 
Sie ist ein Wiederverkäufer der Atel mit relativ kleinem Stromverkauf. Der Vergleich zur 
Elektra Untergäu mit reinem Stromverkauf ist nicht stichhaltig. Zu Modellrechnungen: Dem 
Gemeindepräsidenten wurde letzte Woche von einem Betrieb erklärt es sei verrückt, wie viel 
mehr dieser bei der AVAG für seinen Strom werde zahlen müssen. Bisher betrug die Strom-
rechnung rund Fr. 13'000.-- pro Jahr. Die exakte Durchrechnung ergab dann, dass etwa Fr. 
200.-- oder 1,5 % mehr zu zahlen wäre. Das liegt im Streubereich bereits beim Strom-
verbrauch der Friteuse. Es macht keinen Sinn, heute Abend jede Stromrechnung zu verglei-
chen.  
 Peter Meier erwähnt, dass die Atel die Stromtarifverträge mit der EGS gekündigt hat. 
Eigentlich müssten wir neu verhandeln. Neu wird der Strom kaum billiger werden. Wenn der 
Verkauf nicht zustande kommt, werden wir also sicher teureren Strom haben. Beim Verkauf 
besteht wenigstens die Preisgarantie für 4 Jahre.  
 
Urs Schenker empfindet die Ausführungen Meiers als Drohung, was er nicht schätzt. Die 
Sache ist schwierig zu beurteilen, da er selber nicht Fachmann ist. Aber das Geschäft enthält 
wahnsinnig viel Unbekanntes und viele Versprechungen man werde das noch anschauen 
und verhandeln usw. Die a.en ist einerseits für Strom und andererseits für Gas zuständig. 
Das ist ein Monopol. Über die finanzpolitischen Konsequenzen wurde noch kein Wort verlo-
ren. Wir hatten in Gretzenbach einmal einen Lottomillionär, was sich im Nachhinein für die 
Gemeinde (wegen der Auswirkungen auf den Finanzausgleich) fast als Minusgeschäft her-
ausstellte. Der Kanton wird schon dafür sorgen, dass das Geld rasch abfliesst. In 23 Jahren 
könnten wir das Netz zurückkaufen. Deshalb müssten wir eigentlich das Geld für den even-
tuellen Rückkauf auf die Seite legen, sonst ist es nicht mehr vorhanden. Heutige Verspre-
chungen von Personen gelten vielleicht morgen nicht mehr (weil sie dann allenfalls nicht 
mehr im Geschäft sind). Schenker unterstützt den Antrag auf Nichteintreten.  
 Präsident Jeseneg bestätigt, dass viel Unbekanntes auf uns zukommt. Die heutigen 
Tarife würden wie erwähnt für 4 Jahre garantiert. Niemand kann aber - auch bei Weiterfüh-
rung der EGS - voraussagen, wie die Tarife etwa 2010 oder 2015 aussehen. Schon bisher 
gab es extreme Veränderungen bei den Strommarktpreisen. Wir kämpften für einen Sitz im 
Verwaltungsrat der AVAG. Dort können die Gemeinden auch Einfluss nehmen. Dieser Ver-
waltungsrat hat heute 3 Personen, nachher würden die EGS-Gemeinden und die restlichen 
Konzessionsgemeinden je einen weiteren Sitz erhalten. Strom und Gas unter einem Dach 
hat auch Synergien. Die Preisgestaltung ändert sich kaum. Bis heute lieferte die EGS in 
Schönenwerd auch Strom und Wärme, ohne dass das jemanden störte. Auch in Aarau und 
Olten ist der gleiche Lieferant zuständig.  
 Peter Meier ergänzt noch zur Steuersituation: Im Moment der Liquidation der EGS fal-
len Liquidationsgewinnsteuern an. Der Mehrwert liegt vor allem im Netz und dieses geht zu-
erst zurück an die Gemeinden. Die Auswirkungen der Mehrwertsteuer untersucht ein Spezia-
list. Sicher ist nur, dass keine Kapitalgewinnsteuern anfallen. Die lösbaren Erträge sind im-
mer nach Steuern geschätzt. Auch die Finanzausgleichsfrage wird abgeklärt.  
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Die schlechten Erfahrungen Gretzenbachs mit dem Lottomillionär bezüglich Finanzausgleich 
sind bekannt. Deshalb werden Verhandlungen mit dem Kanton geführt. Aber es sind keine 
Lösungen möglich bevor der Grundsatzentscheid des Verkaufs gefällt ist.  
 Hanspeter Jeseneg zufolge würde Gretzenbach nach Abzug der Steuern zwischen 4,8 
und 6,3 Millionen Franken erhalten. Konzessionsverträge werden immer mit einem Ablauf-
termin definiert. Nach diesem Ablauf kann das Netz zurückgekauft werden. Das heisst nicht, 
dass es die Gemeinde zurückkaufen und selber betreiben muss. Wie jetzt geplant, kann 
auch ein Rückkauf und Weiterverkauf erfolgen. Der Netzwert wird jährlich aktualisiert wie 
beim jetzigen Konzessionsvertrag, damit der Preis immer klar ist. Die 23 Jahre Konzessions-
dauer scheinen eine sehr lange Zeit zu sein. Das macht aber Sinn. Wenn ein Konzessions-
vertrag über 5 Jahre und dann wieder über 5 Jahre abgeschlossen würde, investiert niemand 
in das Netz. Eine Trafostation kann 1 Million Franken kosten und über 30 - 40 Jahre abge-
schrieben werden. Bei längerer Betriebsdauer werden solche Investitionen vorgenommen. 
Eine kurze Konzessionsvertragsdauer wäre nach persönlicher Meinung des Gemeindepräsi-
denten schlecht. Natürlich haben beide Seiten - auch die AVAG - einen Vorteil bei langfristi-
gen Verträgen. Wenn die Liberalisierung kommt, hat die AVAG das Recht das Netz zu 
betreiben eventuell ohne Stromverkauf. 
 
Hans Widmer findet, die EGS habe sich über 100 Jahre lang bewährt. Im Aargau gibt es 
solche und noch kleinere Elektrizitätswerke. Kölliken hätte auch verkaufen können und das 
nicht gemacht. Er sieht nicht ein, warum die EGS verschachert werden muss. Für den Laden 
würde man sicher eine Regelung finden. Die Konzessionsgebühr wird laut Vertrag im Juni 
2006 ausbezahlt. Was ist für 2005 und von wem geht sie dann ein? Mario Schenker möchte 
wissen, ob der Anlagenrückkauf ohne Hochspannungszuleitungen erfolgt. Werner Gruber 
findet, wenn die 16 kV-Leitungen nicht zurückgekauft werden mache auch das andere kei-
nen Sinn. Walter Richner findet, es gäbe ein Missverständnis. Separat ist beispielsweise die 
Leitung zum Park. Von dort her gehört sie der EGS.  
 Hanspeter Jeseneg zufolge ist es heute schon so, dass Netz samt Leitungen im öffent-
lichen Grund und Hochspannungsleitungen separat sind. Der Gemeinde gehört nicht das 
ganze Netz. Ein Teil ist Eigentum der EGS und nicht der Gemeinde. Das wird deshalb zu-
sätzlich durch die Gemeinden zurückgekauft. Es ist nicht das gleiche, ob Anlagenteile der 
EGS gehören oder ob sie dem Konzessionsvertrag unterstehen.  
 Norbert Caspar zufolge speist heute die Atel die 16 kV-Leitungen der EGS ein. Zum 
Teil sind diese Leitungen noch im Besitz der EGS. Die Gemeinden können die Anlagen bei 
Auslaufen des Vertrages zu einem klar definierten Preis mit Trafostationen und Niederspan-
nungsnetz mit der grossen Mehrheit der Kunden zurückkaufen. Das ist bei allen 14 Konzes-
sionsgemeinden der AVAG so. 
 
Doris Nelson wohnt erst seit 2 Jahren in Gretzenbach. Gemäss Jahresabschluss der EGS 
sind wir Miteigentümer am Hochspannungsnetz weil wir auch Miteigentümer sind an der 
EGS selber. Warum soll die EGS einen Substanzverlust haben? Sie zeigt eine ausgegliche-
ne Rechnung im Vorjahr und heute. Der Cashflow ging zwar zurück. Aber das ist ein stolzes 
Ergebnis mit den Abschreibungen. Aus ihrer Sicht würden wir zum heutigen Zeitpunkt ein 
„Rosinli“ zu billig weggeben. 
 Hanspeter Jeseneg berichtet, dass die unabhängigen Schätzungen des EGS-Wertes 
alle zwischen 27 und 28 Mio lagen. Heute geht es um einen Verkaufspreis von 35 Mio, also 
sicher kein Dumpingpreis. Über 1 Jahr lang hat auch der Verwaltungsrat der EGS zusam-
men mit Experten versucht, eine eigenständige Lösung EGS zu finden - erfolglos. 
 Peter Meier bestätigt, dass die EGS jetzt noch dank dem Erlös aus dem Stromverkauf 
ein gutes Ergebnis ausweist. In Schönenwerd gab es 2 Firmen welche nach Grundsatz „es 
ist immer so gewesen“ arbeiteten (Nabholz und Bally). Beide gibt es heute nicht mehr. Wir 
versuchten deshalb, langfristig oder mindestens mittelfristig zu denken. Es wird nicht mehr 
möglich sein, aus der Strommarge noch Installationsabteilung und anderes zu betreiben. 
Warum hatte die EGS so gute Resultate? Die Marge wurde nicht an die Stromkonsumenten 
weitergegeben. Ihre Grösse wird wegen den künftigen Einkaufspreisen fraglich. 
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Die Form der Genossenschaft war vor über 100 Jahren als Selbsthilfe gewählt worden zu-
sammen mit Bally-Schuhfabriken, Bally-Band und Gemeinde Schönenwerd. Bally hatte da-
mals noch ein eigenes Kraftwerk. In dieser Form ist das Geschäft mittelfristig nicht mehr inte-
ressant. Kölliken hat nur ein Netz. Das gleiche gilt für Erlinsbach und Oensingen. Mit dem 
EGS-Verkauf können auch die Nebenbetriebe weiter gegeben werden. Wesentlich ist das 
Kerngeschäft. Die Strategieplanung wurde mit Experten gemacht. Die heutige Vorlage ist 
das optimale Resultat der Abklärungen. Die Alternativen sind schlechter. Aber eine Nulllö-
sung gibt es nicht. 
 
Karin Hürzeler hat jetzt die Diskussion beobachtet. Norbert Caspar hat eine Unternehmung 
im Rücken mit einer Strategie. Die Folien liegen ungleich lang auf. Hier geht etwas ab das 
sie nicht versteht. Wir müssen nochmals über die Bücher. Das Geschäft ist so kompliziert. 
 
Heinz Schenker hat den Vertrag auch studiert. Die heutige Orientierung tönt etwas blauäu-
gig. Er selber erlebte wie die Atel eine Firma (seine eigene) übernahm. Er wurde verarscht. 
Wenn dann jemand nicht passt, wird er (aus dem Unternehmen) hinausgedrückt. Der Vertrag 
lautet auf 23 Jahre. Es hiess immer, wir hätten ein Supernetz. Viele Gemeinde haben aber 
Verträge über 5 oder 7 Jahre. Unser gutes Netz kann man auch mit einer kürzeren Vertrags-
zeit übernehmen. Der Verwaltungsrat der EGS mit einem Anwalt als Präsident hat die Vorla-
ge vorbereitet. Wir behandeln heute ein Geschäft das nicht fertig ist. Dann sind diese Leute 
nicht fähig. 
 Hanspeter Jeseneg wehrt sich vehement gegen den Vorwurf der Unfähigkeit. Alle heu-
tigen Verwaltungsratsmitglieder (Gemeindepräsidien) sind noch nicht lange im Amt. Sie ha-
ben bald gemerkt, dass einiges nicht rund läuft. Als Beispiel dient die Fernwärme. 
 
 
Gemeindepräsident Jeseneg will niemandem das Wort abklemmen. Er ist aber der Meinung, 
dass die Ansichten gemacht sind. 
 
Peter Wüthrich stellt den Ordnungsantrag, es sei sofort - also ohne weitere Diskussionen - 
über das Eintreten abzustimmen.  
 
Beschluss  Die grosse Mehrheit stimmt für den Ordnungsantrag Wüthrich auf sofortige 

Abstimmung zum Eintreten.  
 
 
 
Präsident Jeseneg erklärt, dass nun über das grundsätzliche Eintreten auf das Geschäft ab-
gestimmt wird. Die nachher folgenden 3 Unter-Traktanden dienen dann der jeweiligen De-
tailberatung. Die Stimmen der folgenden Abstimmung werden durch die Stimmenzähler er-
mittelt. 
 
Beschluss  Die Gemeindeversammlung beschliesst mit 55 gegen 38 Stimmen Eintre-

ten auf das Geschäft EGS-Verkauf. 
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6.1  Rückkauf der elektrischen Anlagen gemäss Art. 14 Konzessi-
onsvertrag durch die Gemeinde zum Preis von Fr. 4'080'020.-- 
und Übernahme der Anteile der übrigen Genossenschafter 
durch die Gemeinden 

 
Der Präsident hält fest, dass dieses Geschäft steuerrechtlich sehr heikel ist. Wir haben kein 
Interesse dem Bund (Mehrwertsteuer) oder dem Kanton (Steuern, Finanzausgleich) mehr 
abzugeben als unbedingt nötig ist. Aus diesem Grund geht die EGS zuerst an die Gemein-
den über. Mit der Kündigung der Konzessionsverträge haben die Gemeinden dies eigentlich 
auch so beschlossen, falls kein Vertrag mit der EGS zustande kommt. 
 
Der Vorsitzende zeigt nochmals die Folie mit dem entsprechenden Antrag. 
 
Es folgt die Detaildiskussion. 
 
Mario Schenker stellt den Antrag, es sei gemäss § 19 Gemeindeordnung der Beschluss für 
eine Urnenabstimmung zu fassen, wofür 1/3 der Anwesenden nötig sind. Mit einem zweiten 
Antrag fordert er, das Geschäft sei bis zur nächsten Abstimmung durch eine Expertengruppe 
beurteilen zu lassen, wofür sich durchaus Leute aus der Gemeinde finden liessen. 
 
Gemeindepräsident Hanspeter Jeseneg und Gemeindeschreiber Hans Beer bestätigen, dass 
1/3 der Anwesenden für die Urnenabstimmung nötig sind. Wird sie abgelehnt, erfolgt die 
übliche Beschlussfassung durch die Gemeindeversammlung. Wird sie gutgeheissen, unter-
bleibt die Schlussabstimmung an der Gemeindeversammlung. Es haben sich in der Ver-
sammlung offensichtlich einige Verschiebungen unter den Stimmberechtigten ergeben. Der 
Gemeindepräsident lässt deshalb durch die Stimmzähler neu abzählen. Es ergeben sich 
unverändert 100 Stimmberechtigte. Das nötige Quorum für die Urnenabstimmung liegt somit 
bei 34 Stimmen.  
 
Susann Wobmann fragt sich, warum bei einem solch komplexen Thema eine Urnenabstim-
mung gefordert werde. Die Stimmbürger haben schon mehrfach Informationen erhalten. Wer 
am Geschäft interessiert ist und sich damit auseinandergesetzt hat ist doch heute hier. Wie 
soll der Bürger zuhause besser entscheiden können? 
 Nach Meinung von Martin Blattner kann man dem Bürger nicht unterstellen, er verste-
he das nicht. Das Geschäft muss an die Urne, weshalb er den Antrag unterstützt. Auch Urs 
Schenker möchte diese Chance wahrnehmen. Das Bedürfnis nach Information ist gegeben 
und es soll vorgängig dazu eingeladen werden. Er ist selber total unsicher.  
 Walter Schärer hat eine Frage zu den Konsequenzen. Wann können wir (an der Urne) 
abstimmen und wie lange gilt die Vertragsofferte? Der Termin für die Urnenabstimmung ist 
unklar. Vor allem, wenn noch der genaue Vertragstext vorzulegen ist. 
 Peter Meier äussert sich als Präsident der EGS und ehemaliger Gemeindepräsident. 
Die Urnenabstimmung ist kein Hindernis. Der EGS-Verkauf ist allerdings nicht vorher mög-
lich. Die geforderten „Unabhängigen“ sollen ihre Botschaft an die Bevölkerung machen. Das 
kann maximal ½ Jahr dauern. Die Planung zum EGS-Verkauf mit Detailbereinigungen kann 
in dieser Zeit weiterlaufen. 
 Martin Blattner findet, das (von Meier erwähnte) halbe Jahr sei gut investierte Zeit. 
 
Gemeindepräsident Hanspeter Jeseneg nimmt die Urnenabstimmung vor. 
 
Beschluss  Die Gemeindeversammlung beschliesst mit 53 Stimmen, das Geschäft 

EGS-Verkauf durch eine Urnenabstimmung entscheiden zu lassen. 
 
Der Präsident stellt fest, dass das Geschäft damit für die Gemeindeversammlung abge-
schlossen ist und die Traktanden 6.2 und 6.3 entfallen.  



Protokoll Gemeindeversammlung Gretzenbach      07. Juni 2004 Seite: 
__________________________________________________________________________________ 

26

 
 
8 GV  
31.05.110.    
 
7. Informatikkonzept Schule / Verpflichtungskredit Fr. 198'419.-- 
 
Der Gemeindepräsident informiert im Sinne eines Eintretensreferates: Vor über zehn Jahren 
hat der Computer Einzug an unserer Schule gehalten. Zuerst als einzelner PC für die Lehrer, 
später in einem Informatikzimmer mit PC für eine halbe Klasse. In der ersten Zeit arbeiteten 
vor allem die Schüler der Oberstufe mit PC. Schon bald gab es aber auch Programme für 
Primarschüler (Übungsprogramme für Kopfrechnen, Sprache usw.). Damit wurde der Infor-
matikraum auch von der Unterstufe belegt. Nun kam der Wunsch, dass einzelne Schüler 
auch im Klassenzimmer den PC nutzen können. Warum? Einzelne schwache Schüler kön-
nen damit gezielt gefördert werden. Gute Schüler können Zusatzaufgaben lösen. Gruppen 
können gemeinsame Arbeiten machen. Die Computer im Schulzimmer wurden realisiert mit 
alten PC aus dem Informatikzimmer oder alten PC aus der Wirtschaft. Diese Geräte mussten 
dann aufgerüstet werden. Immer mehr kam auch der Wunsch nach einem Internetzugang für 
die Schüler.  
 
Der Gemeinderat war dann nicht mehr bereit Geld für solche Einzellösungen zu bewilligen 
und verlangte ein Konzept. Dieses Konzept sollte darüber Auskunft geben was die Schule 
pädagogisch mit der Schulinformatik erreichen will, ein Ausbildungsprogramm für die Schüler 
vom 1. bis 9. Schuljahr enthalten, ein Ausbildungskonzept für die Lehrerschaft aufzeigen 
sowie ein Hard- und ein Softwarekonzept das sich etappieren lässt. Dieses Konzept wurde in 
einer Arbeitsgruppe mit der Clarus AG erarbeitet. Das Konzept sah eine gemischte Umge-
bung von Mac-PC und Windows-PC vor. Der Gemeinderat verlangte dann, dass das Kon-
zept in eine reine Windows-PC-Variante umgearbeitet werde.  
 
Dieses Konzept liegt nun heute in seinem Endausbau vor. Es enthält ein Netz über alle 
Schulzimmer und PC mit Zusatzgeräten in einem Informatikraum, in den Klassenzimmern 
und in den Vorbereitungsräumen der Lehrer. Alle diese Geräte sind miteinander vernetzt. 
Dem Gemeinderat ist es ein sehr grosses Anliegen, dass diese sehr teuren Mittel dann auch 
genutzt werden. Aus diesem Grund wird die Beschaffung in Etappen erfolgen. Nach jeder 
Etappe will der Rat genau wissen, wie die Mittel eingesetzt werden und ob sich die Erwar-
tungen erfüllt haben. Erst dann wird er die nächste Etappe bewilligen. Eine wichtige Voraus-
setzung dafür ist die Ausbildung der Lehrerschaft. Auch hier sind die nötigen Mittel im Ver-
pflichtungskredit enthalten. Das ganze Konzept wurde mit einer Arbeitsgruppe der Schule 
unter Beizug von Fachleuten erarbeitet. Das Konzept wurde weiter von der Schulkommission 
auf seine pädagogische Tauglichkeit geprüft. Die EDV Kommission hat das Konzept tech-
nisch geprüft. Alle involvierten Stellen und auch der Gemeinderat beantragen der Versamm-
lung, diesen Verpflichtungskredit zu genehmigen. 
 
Es geht um viel Geld, was erreichen wir damit? Gretzenbach hat eine gute, innovative Schu-
le. Dass das so bleibt müssen wir den Lehrkräften und Schülern auch die Mittel in die Hand 
geben. Die Informatikgesellschaft und der Computer hat unser Leben in den letzten Jahren 
so schnell verändert wie keine andere Technik vorher. Diesen Änderungen kann sich die 
Schule nicht verschliessen. Bei vielen anderen Schulen laufen vergleichbare Projekte (Olten, 
Dulliken, Däniken usw.).  
 
Antrag: 
Die Gemeindeversammlung genehmigt die Umsetzung des Informatikkonzepts Schule Gret-
zenbach und bewilligt dafür einen Kredit von Fr. 198‘419.-- 
 
Eintreten auf das Geschäft wird nicht bestritten und gilt damit als beschlossen.  
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Hanspeter Jeseneg ergänzt: Die Beschaffung soll auf mindestens drei Etappen verteilt wer-
den. 2004: ganze Verkabelung, 26 Informatikstationen (Meridian), Internet, Kosten Fr. 
112‘710.--. 2005: Schulhaus 57 (19 Arbeitsstationen), Kosten Fr. 51‘106.--. 2006: Schulhaus 
96, Kindergarten (6 Arbeitsstationen), Kosten Fr. 34‘603.--. Bei diesem Konzept ist auch mit 
hohen wiederkehrenden Kosten (Lizenzen, Wartung Reparatur, Support intern extern, Schu-
lung) zu rechnen. Diese belaufen sich 2004  auf Fr. 10‘922.-- und steigen dann bis ab 2007 
auf Fr. 39‘274.-- an. Ab 2009 müssen dann Geräte kontinuierlich ersetzt werden was zu wei-
teren Kosten von rund Fr. 30‘000.-- führen wird. Ab 2009 ist also mit jährlichen Kosten von 
rund Fr. 70‘000.-- zu rechnen. Das ist viel Geld und deshalb verlangt der Gemeinderat lau-
fend eine Qualitätskontrolle bei welcher der Einsatz der gesprochenen Mittel kontrolliert wird. 
Die Gemeindeversammlung bewilligt also den Kredit, der Gemeinderat gibt die einzelnen 
Etappen frei. 
 
Es folgt die Detailberatung, wobei das Wort nicht verlangt wird. 
 
Beschluss  Die Gemeindeversammlung beschliesst mit grossem Mehr bei 3 Gegen-

stimmen das beantragte Informatikkonzept. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
9 GV  
19.05.000.100. 28.05.000.050.   
 
8. Hängebrücke Bally-Park (Ersatz für Schwellisteg) / Verpflich-

tungskredit Fr. 100'000.-- 
 
Auch zu diesem Geschäft orientiert Hanspeter Jeseneg im Sinne eines Eintretensreferates: 
Um über den Schwellisteg auf die Niedergösger Seite zu kommen, muss man über die 
Schwelliplatte. Diese Platte macht seit einigen Jahren Probleme. Die Platte ist unterspült und 
sie hat Löcher die eine Unfallgefahr darstellen. Seit den Unfällen mit Schwallwassern aus 
dem Kraftwerkbetrieb im Tessin und im Wallis will die ATEL aus Haftungsgründen nicht 
mehr, dass die Platte begangen werden kann. Nächstes Jahr muss die ATEL mit der neuen 
Konzession grössere Minimalwassermengen über den alten Aarelauf fliessen lassen. Das 
Wasser ist dann in etwa auf der Höhe der Schwelliplatte. Zur Zeit kann noch niemand sagen, 
ob die Platte noch trocken bleibt oder ob sie immer überspült sein wird. Es ist ein Grenzfall. 
Zuerst suchten die Gemeinden nach einer Lösung mit einer konventionellen Fussgängerbrü-
cke mit Pfeilern. Diese Lösung schien nach ersten Studien auch günstiger. Sie liess sich 
aber nicht umsetzen, weil sich die ATEL und der Kanton nicht einig sind, wem die Schwel-
liplatte gehört und ob sie abgebrochen werden muss. Ein Abbruch senkt das Flussbett ab 
und würde die Pfeiler der Fussgängerbrücke freilegen. Wir suchten nach einer Alternative 
und fanden sie in der Firma Inauen-Schätti, einem versierten Seilbahn- und Hängebrücken-
bauer. Die vorgeschlagene Hängebrücke ist nicht teurer als eine konventionelle  Brücke und 
unabhängig vom Niveau der Aare. An beiden Ufern stehen je ein Pylon der die Tragseile 
trägt. An diesen Seilen ist ein 1.5 m breiter Steg aufgehängt. Die ganze Brücke kostet Fr. 
620‘000.--.  Die ATEL ist bereit an die Brücke einen Beitrag von Fr. 320‘000.-- zu zahlen. 
Jede der drei Gemeinden will sich mit Fr. 100‘000.-- beteiligen.  
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Der Bau der Brücke soll über die einfache Gesellschaft Bally-Park abgewickelt werden. Soll-
te es zu Mehrkosten kommen, so steht dafür die Einfache Gesellschaft Bally-Park mit ihren 
Rückstellungen gerade. Auf diese Weise kommen wir zu einem sicheren, ganzjährig begeh-
baren Übergang im Bally-Park. Die Gelegenheit mit dem Beitrag ist einmalig. In ein paar Jah-
ren ist die ATEL vielleicht nicht mehr bereit sich in dieser Höhe zu beteiligen. Zudem kommt 
noch, dass damit Niedergösgen - auch Mitbesitzer und -zahler im Bally-Park - einen direkten 
Zugang zum Park erhält. Die alte Brücke wird von einer auswärtigen Gemeinde übernom-
men, der Sockel bleibt vorläufig stehen bis wir wissen was mit der Platte geschieht.  
 
Antrag: 
Die Gemeindeversammlung genehmigt den Bau einer Fussgängerhängebrücke über die 
Aare im Bally-Park und bewilligt dafür einen Kredit von Fr. 100‘000.--. Dieser Beschluss gilt 
unter dem Vorbehalt, dass die Gemeindeversammlungen der Einwohnergemeinden Nieder-
gösgen und Schönenwerd gleichen Krediten für den Bau der Brücke zustimmen. 
 
Eintreten auf das Geschäft wird nicht bestritten und gilt damit als beschlossen.  
 
Es folgt die Detailberatung. Der Präsident ergänzt vorweg, dass die neue Brücke etwas 
oberhalb der alten bei den Tennisplätzen liegt. Die Pylonen haben eine Höhe von 12 m. Die 
Brücke überspannt die ganze Aare (hochwassersicher) und hat in der Mitte eine Überhöhung 
von 1 m. 
 
Werner Wüthrich verweist auf die Gesamtkosten von Fr. 620'000.--. Liegt nur eine Offerte vor 
und ist dies wegen den Submissionsvorschriften vertretbar?  
 Hanspeter Jeseneg berichtet, dass für diese spezielle Bauweise nur 1 Anbieter be-
kannt ist. Die ersten Berechnungen erfolgten durch ein Ingenieurbüro, allerdings für eine 
konventionelle Brücke. Mit der Aufhebung des Gemeinde-Submissionsreglements ist keine 
Ausschreibung mehr nötig. Die Vergabelimite genügt.  
 Hansjörg Merz ist der Meinung, es sei trotzdem eine Submission durchzuführen. Das 
Projekt für die Brücke haben wir. Es gibt noch andere Anbieter. Vielleicht erhalten wir die 
Brücke billiger. Der Gesamtbetrag ist massgebend, nicht der Gemeindebeitrag.  
 Walter Richner findet, die Atel zahle den grössten Teil der Brücke und sei dem Sub-
missionsgesetz nicht unterstellt. 
 Laut Präsident Jeseneg ist die Sache allerdings nicht so einfach. 
 
Beschluss  Die Gemeindeversammlung beschliesst mit grossem Mehr bei 2 Gegen-

stimmen den beantragten Gemeindebeitrag an die Brücke.  
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10 GV  
35.07. 13.00.000.160.   
 
9. Ehrungen  
 
Hanspeter Jeseneg kann heute nicht die gleiche Freude beim Traktandum Ehrungen emp-
finden wie sonst. Der Grund liegt in der Krankheit des Geehrten. Das ist auch der Grund, 
warum er nicht anwesend sein kann. 
 
Heute kann André Schnyder für 16 Jahre Mitarbeit im Dienst der Gemeinde geehrt werden. 
Seine Verdienste für die Gemeinde sind sehr vielseitig: 1988 bis 1997 war er Mitglied in der 
Redaktionskommission des Gretzebachers, 1993 bis 1996 Mitglied der Rechnungsprüfungs-
kommission, 1996 bis 1999 und 2000 bis 2003 Ersatzmitglied des Gemeinderates, 1997 bis 
2001 Asylantenbetreuer und 1997 bis 2001 als Dienstchef im Stab des Zivilschutzes. Der 
Vormundschaftsbehörde und Sozialhilfekommission gehört André Schnyder seit 1997 bis 
heute an. Von 2001 bis 2003 war er Vizepräsident. Aus dieser Zusammenstellung geht her-
vor, dass sich André nicht scheute auch arbeitsintensive Aufgaben zu übernehmen mit de-
nen man keine Lorbeeren holen konnte. Wurde er für eine Aufgabe angefragt, sagte er zu 
und machte dann seine Arbeit mit viel Engagement.  
 
Der Präsident hat André Schnyder als einen Mann kennen gelernt der sich für alle Aufgaben 
immer zu 100 % einsetzt. Sei das als Unternehmer wo er sich nicht nur für die Firma interes-
sierte sondern auch für die Lehrlingsausbildung und für das ganze Gewerbe in Gretzenbach 
mit seinem Engagement im Gewerbeverein. Sei das als Mensch der sich für die Schwachen 
und Benachteiligten einsetzt mit seiner Arbeit als Mitglied der Sozialhilfekommission oder als 
Asylbetreuer. Sei das als Mitglied der Freien Liste, wo er sich voll und ganz für Gretzenbach 
engagierte.  
 
Hanspeter Jeseneg bewundert Kraft und Enthusiasmus von André. Heute braucht er diese 
Kraft, seinen Mut und seinen Optimismus im Kampf gegen seine Krankheit. Das ist auch der  
Grund warum André heute nicht selber hier sein kann. Wir wünsche ihm von hier aus alles 
Gute. Gemeindeschreiber und Gemeindepräsident werden André morgen besuchen und ihm 
den Dank und die guten Wünsche der ganzen Gemeinde überbringen. 
 
Spontaner und starker Applaus der Versammlung zeigt die Wertschätzung gegenüber dem 
Geehrten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
10. Verschiedenes 
 
Fragerunde 
 
Unter Verschiedenem stehen wieder Fachleute aus Verwaltung und Kommissionen Rede 
und Antwort. Der Vorsitzende bittet jedoch die Versammlungsteilnehmer, Fragen von nicht 
allgemeinem Interesse beim Apéro direkt an die Fachleute zu stellen. 
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• Hans Widmer fragt ob es möglich sei, eine Lautsprecheranlage aufzustellen. Ein Zwi-
schenruf fragt warum der Votant denn zuhinterst sitze, was in der Versammlung Heiterkeit 
auslöst. 
 Präsident Jeseneg wäre froh, wenn keine solche Anlage nötig wäre. Wenn die Leute das 
wollen, wird er sich dem natürlich unterziehen. Er möchte (in einer Art Konsultativabstim-
mung) wissen, wer eine Lautsprecheranlage verlangt. Das Ergebnis: 0 Stimmen. 
 
 
 
• Hans Widmer bezieht sich auf die Strassenrandsäuberungen durch Landwirt Hodel mit 
dem Traktor. Wenn anschliessend die Gräben nicht mit Teer ausgefüllt werden, kommt das 
Unkraut im nächsten Jahr erneut. 
 
 
 
Hanspeter Jeseneg dankt den Anwesenden für ihr Interesse, ihr Engagement und ihr langes 
Ausharren. Es ergeht an alle die Einladung zum Apéro. Mit den besten Wünschen für einen 
schönen Sommer schliesst der Präsident die Gemeindeversammlung. 
 
 
 
 
 
 
Schluss der Versammlung:                    22.45 Uhr. 
 
 
 
 
 
 
Der Gemeindepräsident: Der Gemeindeschreiber: 
 
 
 
 
 
 
 
 

v v v 
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Protokollgenehmigung 
 
Die unterzeichnenden Mitglieder des Büros haben das vorstehende Protokoll gelesen und 
genehmigen dessen Abfassung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Urs Furrer   Werner Gruber 
 
 
 
 
 
 
 
 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Christian Casura  Gisela Berchtold-Good 
 
 
 
 
 
 
 
 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Hanspeter Jeseneg Hans Beer 
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